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er etwas ſchreibt, will gern recht ver

ſtanden ſeyn, und wer etwas lieſet,
caq will auch daſſelbe gern recht verſtehen.
Es iſt dahero eine Wiſſenſchaft nothig, die

man die Orthographie oder Rechtſchreibung
uiennet. Wenn dieſelbe nicht genau beobachtet
wird kann leicht ein Mißverſtandniß zwiſchen

dem Schreibenden und Leſenden entſtehen. Die
Orthographie erfodert alſo, daß 1. die Worter
recht geſchrieben werden, daß man ihre Bedeu

tung erkennen kann; und 2. daß die Schrift
durch gewiſſe Unterſcheidungs  Zeichen ſo aus—
einander geſetzt wird, daß der wahre Sinn der—

ſelben nicht dunkel bleibt, ſondern deutlich zu ver—

ſtehen iſt. Und dieß ſind die zwey Theile der

Orthographie.

Daß an der Rechtſchreibung eines Wortes
viel liegt, iſt unwiderſprechlich. Wenn ich z. E.

Aa ſcchreibe:



ſind ſie undankbar.

4 Kurzer Begriff
ſchreibe: der Mann hat einen Engliſchen Sinn;

ſo heißt das: er iſt geſinnet, wie die Englan-
der; ſchreibe ich aber: der Mann hat einen
Engeliſchen Sinn; ſo heißt das: der Mann
iſt geſinnet, wie ein Engel. Wenn ich ſchrei—
be: daß der Menſch an dem Diebſtale ſchuldig

iſt, iſt bekandt; aber noch nicht bekannt; ſo
ware der Sinn: Jedermann weiß, daß der
Meuſch an dem Diebſtale ſchuldig iſt; aber er
hat es noch nicht bekannt. Schreibe ich aber:
daß dieſer Menſch an dem Diebſtale ſchuldig iſt,
iſt bekannt; aber noch nicht bekandt;  ſo ware

der Sinn: Er hat es ſchon heimlich geſtanden;
es iſt aber noch nicht kund geworden. Wol
shne h, heißt ſo viel, als zwar; wohl aber
mit dem h, heißt gut. Dieſer Unterſcheid iſt
zu beobachten, wenn ich ſchreibe: ich habe das

wol gethan; aber nicht wohl gethan. Jch
habe beyden gleich wohl gethan, gleichwol

Eben ſo viel kvmmt auch auf die Unterſchei
dungs- Zeichen an. Ohne dieſelbe wird eine
Schrift ſchwerlich recht  verſtanden werden.
Wenn ich z. E. ſchreibe: Jch habe die Rech—
nung nicht aber das Geld; ſo wird es darauf
ankommen, wo das Comma geſetzt wirn. Gteht

das
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das Comma hinter dem Worte: Rechnung; ſo
habe ich das Geld nicht. Steht es hinter dem
Worte: nicht, ſo habe ich das Geldl. Man hat
im Lateiniſchen zwey bekandte Exempel davon?
Si omnes conſentiunt ego non diſſentio. Por-

ta patens eſto nemini claudatur honeſto. Der
Verſtand dieſer beyden Gatze beruhet lediglich
auf das Comma, ob daſſelbe hinter dem Worte:
conſentiunt, oder: non, und hinter dem Wor—

te: eſto, oder: nemini, ſtehet.

Die Verachter der Orthographie, und die in

derſelben unwiſſend ſind und ſeyn wollen, nennen

ſie alſo unbillig eine Syllbenſtecherey. Eine jede

Spprache in der Welt erfodert ihre Richtigkeit.
Jnm Lateiniſchen wurde es eine grobe Unwiſſenheit

anzeigen, wenn man fides und vides, adis
und edis, quod und quot, ad und at nicht
mit Unterſcheid ſchriebe; oder im Franzoſiſchen
font, fond, fondr, verd, ver, les, lait, ſens,
ſane, ſang nicht unterſcheiden wollte. Jn
der Griechiſchen Sprathe darf ſogar kein

Epiritus und Accent unrecht geſetzt werden.
Es iſt gewiß noch unanſtandiger und tadelns—
wurdiger, in ſeiner Mutterſprache Fehler machen.

Die Chineſer lernen an der Sprache ihres
Landes, die ſehr ſchwer iſt, oftermals bis ins

A3 Allter.



6 Kurzer Begriff
Alter. Warum ſollte nicht unſere Jugend einige
Zeit auf die Rechtſchreibung verwenden?

Wir wollen von beyden Theilen der Ortho—

graphie die nothigſten Regeln geben.

J.

Von der Rechtſchreibung der
Worter.

Die m. Regel.

e 7m ein Wort recht zu ſchreiben, muß man auf
u

die Abſtammung deſſelben, oder auf das
Wort ſehen, davon es herkommt. Z. E. ich

muß nicht ſchreiben Räzel, ſondern Nathſel;
weil es von Rathen oder Errathen herkommt:

Nicht Stadthalter, fondern Statthalter,
weil es nicht von Stadt, ſondern von Statt
oder Stelle herkommt, und einen Mann bedeur

tet, der an Statt des Landesherrn regiert: Alſo
adel von Adel, Backer von Backen; Hofart,
nicht Hoffart, denn es heißt: die Art des Hofes,

wo insgemein viel Stolz iſt. Haßlich von Haß:
acht von achten, das werth iſt geachtet zu wer

den; ſchwarmen von Schwarm; ſich harmen
von Harm; Larm von alarm; einſchrancken
von Schrancken; bandigen von Bande; eine
hallig von Hall oder Ton, wenn viele aus einem

Tone
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Cone ſprechen; zahlen von Zahl; wahlen von
Wahl; Juwelier von Juweet; jubeliren von
Jubel; Sanfte von ſanft; graulich von
grauen; Halfte von halb; trubſalig von
Trubſal; Gefahrten von Fahrt; Ruhmre
dig von reden; Aeltern von alt; erwagen von
Wage; amſig von dlemſe oder Ameife; Aermel

von Arm; Endzweck, Endſchluß von Ende;
vergoldet von Gold; Papſt von kapa, da—
her ſchreibt man Papiſtiſch; Aertzbiſchoff vou
Arehiepileopus; Widwe von vidua:; nicht
Ketzer, ſondern Kätzer, ngch ſeinein Urſprung
aus dem Griechiſchen; ftuglig nicht tuchtig,
denn es kommt her von tugen Pf.ia4, 1. wenn
etwas ſo iſt, wie es ſehn muß;. nicht Nachttiſch,
ſondern Nachtiſch, von nach; weil dieß die
Speiſen ſind, die nach den eigentlichen Gerich—
ten aufgeſetzt werben, als Obſt, gebackenes rc.

Nachttiſch iſt ein Tiſch, worauf das liegt
was zum Ankleiden und Putz gehort; nicht Hel—
fenbein, ſonbern Eiphenbein, weil es non den

Zahnen des Elephanten iſt; nicht Siegel, ſon—
dern Sigel von higillum; nicht Probſt, ſone

dern Propſt von kræpoſitus; nicht Pallaſt,
ſondern Palaſt von palatium; wie auch daher
bie Frangoſen ſchreiben palais; nicht Steckbriefe,

ſondein GStockbriefe, von dem Worte Stock

A4 einem
59



8 Ktrutzet Begriff
inem holzernen Werkzeuge, darin man die Fuße

der Gefangenen ſchloß, davon das Wort! Stock

ineiſter. Durch einen Stockbrief bittet man alſo,

einen Miſſethater gefangen zu ſetzen, wo man ihn

findet. Nicht Nachtbar, ſondern Nachbar von
nahe; das Schimpfwort Barenhauter von
Barenhaut, einer, der, nach dem Spruchwort,
ſtets auf der Barenhaut liegt, faul iſt, und zu

nichts taugt. Dieß mit einem doppelten ß/
weil es das zuſammengezogene Wort dieſes iſt.
Man mußte alſo auch in den Wortern, die aus
andern Sprachen hergenommen ſind, die Buch—
ſtaben behalten, die ſie in ihrer Sprache haben,

und alſo nicht ſchreiben, wie jetzt viele thun:
Lekture, Dogmatik, Polemik, Doktor; ſon—

dern Lecture, Dogmatie, Polemic, Doctorz
gleichwie inan nicht ſchreibt: Teologie, Teorie,

Teater: ſondern Theologie, Theorie, Thea
ter; weil dieſe Worter in ihrer Sprache ein th
haben. Alſo muß Syllbe mit.einem doppelten l,
Almoſen hingegen mit einem einfachen l, uach
ihrer Herkunft aus der Griechiſchen Sprache ge
ſchrieben werden.

Auch ein einziger Buchſtab macht oft einen

Unterſcheid unter Wortern z. E. der Mann hat viel

Thatigkeit, (Fleiß) vergeht ſich aber leicht mit
Thatlichkeiten gegen die, die ihn hindern woilen.

Die
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Die 2. Regel.
Man muß allezeit auf die wahre und eizentliche

Bedeutung des Wortes ſehen, damit man es
nicht mit einem andern, das ihm einigermaſſen

gleich lautet, verwechſele, und dadurch ein Miß—

verſtandniß verurſache. Z. E. die Worter ſterhen

und ſtecken. Jch will dir das Band anſtecken,
heißt mit einer Nadel anheften und feſt machen:
Aber: ich will dir das Band anſtechen, heißt

anzunden und verbrennen. Alſo muß man ſchrei
ben: den Degen einſtecken, nicht einſtechen;
einen ins Gefangniß ſtecken, nicht ſtechen;
ich will mich nicht dazwiſchen ſtecken, nicht

ſtechen. Eben ſo werden die Worter lehren
und lernen oft ganz unrecht gebraucht. Lehren
beißt einen unterrichten; lernen heißt etwas fur
ſich ins Gedachtniß zu bringen ſuchen. Alſo muß

ich nicht ſchreiben: ich will dich das lernen, ſon
dern lehren. Gleiche Bewandniß hat es mit
den Wortern gerachet und gerochen, die auch

oft unrecht geſetzt werden. Jch muß ſagen: er
pat es an ſeinei Feinde gerachet, nicht gerochen,

weil das Riechen heißt. Die Worter fliegen
und fliehen ſind auch zu unterſcheiden. Er flog
davon, ſagt man von einem Vogel; er floh da-

Hvon, ſagt inan von einem Menſchen. Denn
ſchreibt inan, wenn man eiue Urſache anzeigen

a5 will,

4



10  GKuizer Begriff
will, dann aber, wenn man eine Zeit anzeigen

will. Z, E. ich liebe ihn, denn er iſt ehrlich;
bVviſt du auch ehrlich, daun werde ich dich auch

lieben. Alfo ſchreibt man auch alsdann.
Rennen ſagt maun von einem ſchnellen Laufe;
Rinnen vou fließenden Sachen. Wolter ſind
einzelne Worte, die ein jedes fur ſich und ehne
Zuſammenhang ſtehen; daher heißt ein Lexicon
ein Worterbuch. Worte aber ſagt man, wo
ein Zufammenhang iſt; 3. E. ich habe ihm mit
wenig Worten geſchrieben. Wieder mit einem t

wird geſchrieben, wenn es ſo viel bedeutet, als
abermal, aufs neue. Z. E. Jch habe ihm ſchon
wieder davon geſagt; auch wenn es bedeutet zu—

ruck, z. E. wiederkommen, wiederſchicken. Wi—
der mit einem bloßen i, heißt entgegen. Z. E.

Jch bin wider ihn in der Sache. Die Sache
Niſt mir zuwider. Alſo: er hat mir geſtern

und heute ſchon wieder in der Sache widerte
ſprochen.

Die 3. Regel. ulSchreibt man ein Wort im Stngularri, ſo

muß man darauf ſehen, wie es im Genitivo
oder Ablativo oder Plurali geſchrieben wird
Z. E. Der LDod heißt im Genitivo des Todes,
im Ablativo im Tode, muß alſo ohnent geſchrie-

ben
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ben werden. Wenn ich aber ſchreibe: Er riſt

todt, ſo muß am Ende ein t ſtehen; weil ich im
Genitivo ſage: des Todten, und im Plurali:
die Todten. Schooß muß ein doppelt s haben;
weil ich ſage: des Schooßes und im Schooße;
dagegen Loos ein einfaches 8; weil ich ſage: die

Looſe. Beweis mit einem einfachen 8; weil
ich ſage: die Beweiſe; dagegen weiß ein doppelt

s, weil ich ſage, die weißen. Schild mit einem
Ddz weil ich ſage: des Schildes, im Schilde,

die Schilde. Schuld mit einem dz weil ich
ſage, die Schulden. Zuweilen muß man auch
auf das Wort ſehen, das von einem andern her—
kommt, und nach dieſem das erſte ſchreiben.
Z. E. weil ich ſchreibe geduldig, ſo muß ich auch

ſchreiben Geduld, nicht Gedult.

Die 4. Regel.
Schreibt nian ein Wort im Plurali, ſo muß

man ſehen auf den Singularem. Z. E. ich ſchrei
be: die Stadte, die Walle, die Lander, die

Wandoe, die Schwamme, die Haute; weil dieſe

Worter im Singulari ein a haben; die Stada,
der Wall u. ſ. f.

Die 5. Regel.
Beny den Verbis muß man ſehen. auf das Pra

ſens und den Jnfinitivum. Z. E. ich wußte,

mit
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mit einem ß, weil das Verbum heißt wiſſen,
und das Wort zu unterſcheiden von Wuſte.

Es windt, es wandt ſich, mit einem d; weil
das Praſens heißt: ich winde, und der Jnfini

tivus winden. Dagegen: Er gewinnt, vhne dz
weil ich ſage: gewinnen, ich gewinne. Gelidten,

geſchnidten, mit einem dz weil die Verba heiſſen:

ich leide, ich ſchneide. Geſodten von ſieden.
Gecſtritten ohne d; weil ich ſage: ſtreiten. Jch

mogte, mit einem g, nicht mit einem chz weil

das Verbum heißt: ich mag, Plural. wir mo-
gen, ſie mogen.

Die 6 Regel.
es eine Vollkommenheit einer Sprache

iſt, wenn gleichlautende Worter ſo geſchrieben
werden, daß die unterſchiedene Bedeutung dar

aus zu erſehen iſt; ſo muß man die Buchſtaben,
die den Unterſcheid ausmachen, genau beobach

ten. Z. E. Kammer und Cammer, Looß und
los, Zittern und Cithern. Aus dieſem Grunde

behalt man billig das y, um zu unterſcheiden

ſeyn und ſein, Heyden und Heiden, Heyl
und Heil. Die Worter Wayſen, Weyſen
und Weiſen werden auf einerley Art ausge-
ſprochen, ſind abor im Schreiben wohl zu unter
ſcheiden. Das Wort Weyſen bedeutet Arten

oder
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oder Gewohnheiten. Jch kann alſo wol ſchrei—
ben: Niemand kann dieſe Weyſen loben; uicht
aber: Nieinand kann dieſe Weiſen loben:. denn

weiſe Leute muß ein jeder loben. Es iſt ja im
Echreiben einerleh Muhe, dieſen oder einen an—
dern Buchſtab zu ſchreiben, warum wollte man
denn nicht den Buchſtab ſchreiben, durch welchen

das Wort ſo gleich von einem andern unterſchie—

„den werden kann? Man beobachtet den Unterſcheid
bey den gleichlautenden Zunamen, z. E. bey

KFramer und Cramer, Kreuz und Creutz, Mayer,
Meyer und Meier, Krohn und Cron, Becker und

J

Backer u. ſ. w. So iſt der Unterſcheid bey allen
gleichlautenden Wortern im Schreiben billig in
Acht zu nehmen.

Die 7. Regel.
Ein großer Buchſtab wird geſetzt 1. beym

Anfange einer jeden Schrift; es ſey denn, daß

man ſie mit dem Worte ich oder wir anfangen—
muß da man denn aus Beſcheidenheit wol einen

kleinen Buchſtab ſetzt. 2. Nach einem jeden
Punkt, wo ein neuer Periodus anfangt. 3J. Vorr
ein jedes Wort, vor welchem ich ſagen kann:

der die, das; imgleichen vor ſolche Worter,
vie durch das Wort das gleichſam Subſtat

werden, als: das Leſen, das Schlafen.
itiva

4.
Vor

J
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Vor jeden Namen eines Ortes und Menſchen.

5. Jn Briefen vor die Worter: Er, Sie, Jh
uen, Jhre, Dero, Dieſelben. 6. Bey Ver
ſen vor jede Zeile. Jn der Mitte eines Worts
wird niemals ein großer Buchſtab gebraucht, wie

unwiſſende ſchreiben, HerrMann, EngelBrecht,
Sigis Mund, WolfGang.

e Die 8. Regel.
Jſt ein Wort aus zwey Wortern zufammen

geſetzt, ſo muß man von den Buchſtaben, die
zu jedem Worte gehoren, keinen auslaſfen. Z. E.
ausſetzen, abbrechen, einnehmen, auffreſſen,
muhſelig, ESchuhinacher, halsſtarrig, lebens

lang, nicht lebelang.

Die 9. Regel.
 Wrter, die nur aus einer Shyllhe beſtehen,

muſſen am Ende der Zeile nieinals abgebrochen,

ſondern ganz ausgeſchrieben werden. Z. E.
Berg, Sumpf, ſpricht, Pracht.

Die 10o. Regel.
Wenn man am Ende einer Zeile ein Wort ab

brechen muß, muß man folgende Regeln be—

obachten.
1. Man
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1. Man muß ein Wort in Gedanken buchſta—
biren, damit man merkt, welche Buchſtaben zu

jeder Syllbe gehoren. Z. E. er-blas-ſen,
Erblaßer, Pfingſt-tag, ver-pflich-ten, ſchimpf

lich, dar-über, dar-auf, her-auf, voll-enden.
Man muß auch dabey auf den Urſprung der
Worter ſehen, z. E. be- ob-achten, Acht ob oder
auf eine Sache haben. Hof-art, weil es von

Hof und Art zuſammengeſetzt iſt. Die Namen
Alexander, Philippus uund· Abraham werden ins

gemein unrecht abgebrochen. Man muß nach
ihrer Abſtammüng und Bedeutung die Syllben

alſo theilen: Alex- ander, Phil-ippus, Ab— raham,
dwvie auch in der halliſchen Bibel dis Wort ſo ve—

theilt wird. Der Naine Joannes muß ohne h
geſchrieben, und alſo Jo- anues abgebrochen wer—

den. Evoangelium, nicht E-vangelium, Cat—

echismus, nicht Cate-chismus, Monoarch,
nicht Mo narch.

a. Wie man rin Wort oder Gyllbe nicht
mit einem kurzen ſondern langen ſ anfangen muß ʒ

alſo muß man dagegen ein Wort oder Syllbe
nicht mit einem langen, ſondern kurzen s endigen;

folgüuich nicht ſchreiben Hauſ, ſondern Haus, und

ein Wort, das in der Mitte ein ſſ hat „alſo ab
brechen, daß man die erſte Syllbe mit einem

kurzen
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kurzen 8 ſchließet, und die folgende mit einem
langen ſ anfangt, z. E. mas-ſig, gehas-ſig.

J. Ein Wort, das in der Mitte ein ck hat,

muß nicht gbgebrochen werden mit dem vorher—

gehenden, Vocali z. E. we-cken. Denn in der
Ausſprache hat die erſte Eyllbe ſchon eink,
Man bricht alſo die erſte Syllbe ſtatt des c mit
einem k ab, weil doch das c eigentlich nur der
Kurze wegen ſtatt des erſten k geſetzt wird, und

ſchreibt alſo, wek-ken, lok-ken, bak-ken.

Die ii. Regel.
Ein einfacher und ein doppelter Buchſtah

muſſen auch wohl unterſchieden werden. Wenn

ich ſchreibe: Man ſagt, der Mann iſt todt, ſo
hat das erſte Man nur ein einfachesn, das
letzte Mann aber ein doppeltes n, weil es im
Genitivo heißt, des Mannes, und im Pluralj
die Manner. So macht der einfache und der

doppelte Buchſtab in vielen Wortern einen groſ—

ſen Unterſchtid. Z. E. Reis, ein zarter Zweig
eines Baumes, Reiß, eine Frucht, die man
iſſet; faſt und faßt, Miſt und mißt, iſt und

jßt, z. E. das Kind iſt Fleiſch, und ißt nicht
Sleiſch. Der Mann iſt ſtark und ißt nicht
ſtark. Eben ſo muß das und daß unterſchie—
den werden. Das ſchreibt man, wenn es der

Ar
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Articulus iſt, und vor einem Dinge oder Hand—
lung ſtehet. Z. E. das Meſſer, das ſchreiben,
das thue ich gewiß. Daß ſchreibt man, wennes nicht unmittelbar vor einem Dinge oder J
Handlung ſtehet; z. E. man ſagt, daß das
Haus gut ſey, und daß du es nicht zu theuer
gekaufft. Jmgleichen wenn es ſo viel bedeutet,

als auf daß. Z3. E. das ſchreibe ich, daß
Cauf daß). du bald zu mir kommen mozteſt.

Ueberhaupt man ſchreibt es, wo es ut oder quod
bedeutet. Des ſchreibt man, wenn es der
Articulus der Deelination iſt, als des Men
ſchen, des Burhes. Defß ſchreibt man, wenn

es das zuſammengezogene Wort deſſen iſt. 3.
E. die Utnſtande des Mannes, deß ich vor—
her gedacht habe, ſind gut. Gelbſt Gelehrte in

einigen Gegenden Deutſchlandes verſehen es beh

dem einfachen und doppelten ſ, und ſchreiben 4

reißen fur reiſen, weißer fur weiſer, Gott iſt
ein weißer Gott ſur weiſer Gott. Er will ſich
nichi uberweißen jaſſen für uberweiſen. So

kann man wol ſchreiben: unter den Mohren ſiud
auch weiſe Leute, aber nicht weiße.

Die 12. Regel.
Bey den Wortern, die ſich in ig und ich

endigen, kann man den Unterſchied am beſten

B— merken,
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merken, wenn man'darauf ſiehet, wie ſie iin
Plurali, ausgeſprochen werden. Z. E. man
muß ſchreiben, ſelig, ehrerbietig, hitzig, noth
wendig, willig, weil man im Plurali ſagt, die
ſeligen, die ehrerbietigen, die hitzigen, die noth—

wendigen, die willigen. Dagegen muß man
ſchreiben, zierlich, hauslich, ſterblich, wun
derlich; weil man im Plurali ſagt, die zierli—
chen, die hauslichen, die ſterblichen, die wun—

derlichen.

Die 13. Regel.
Zum richtigen Verſtande einer Sprache wird

auch erfordert, daß man den rechten Caſum eines

Wortes, darin es ſtehen muß, ſetzet, indem oft
der ganze Sinn einer Rede darauf beruhet. Es
iſt z. E. nicht einerleh, ob ich ſchreibe:  Bring
den Sohn dem Vater, oder: Bring dem Sohn
den Vater. Denn das erſte heißt, doß der
Sohn zum Vater, das letzte, daß der Vater zum

Sohn gebracht werden ſoll. Jch ließ ihn alle
mogliche Grobheiten ſagen: oder: ich ließ ihm

alle mogliche Grobheiten ſagen. Das erſte
heißt, daß der andere mir grob begegnet; das
letzte heißt, daß ich dem andern grob begegnet.
Laß mich das abſchreiben, da will ich ſelbſt

ſchreiben. Laß mir das abſchreiben, da ſoll ein

andtrer
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anderer ſchreiben. Die Caſus werden vornehm—

lich von der Prapoſition oder dem Vorworte regie
ret, alſo muß man auch davon die Regeln genau

beobachten. Die Prapoſitiones aus, außer,
mit oder ſamt, nach, von, zu haben einen
Dativum, und ich ſchreibe jederzeit aus mir,
außer mir, mit oder ſamt mir, nach mir, von
mir, zu mir. Die Prapoſitiones durch, fur,
ohne, oder ſonder, um, wider haben einen
Accuſativum, daß ich allezeit ſchreiben muß,
durch mich, fur mich, ohne oder fonder mich,
um mich, wider mich. Die Prapoſitiones an,

auf, bey, gegen, hinter, in, neben, uber,
unter, vor, zwiſchen haben den Dativum—
wenn ich fragen kann, wo? den Accuſativum,

wenn ich fragen kann, wohin? Wir wollen von
riner jeden Exempel geben.

J

an.
Er ſchrieb dis (wo?) an der Thure, das

heißt, daß er an der Thure geſeſſen oder geſtan-
den und da geſchrieben. Er ſchrieb dis (wo—
hin?) an die Thure, heißt, daß er die Worte
au die Thure geſchrieben oder angemahlt. Da—

her muß inan ſchreiben: es kam mich eine Furcht

an. Erſhieng ihm an. Er hieng ſich an ihn.

B2 auf
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auf.Er ſchrieb (wo?) auf dem Tiſche, bedeutet,

daß er das Papier auf dem Tiſche liegen gehabt,
und ſo geſchrieben. Ex ſchrieb (wohin?) auf

den Tiſch, heißt, baß er den Tiſch mit Worten
beſchrieben. Alſo auch: Er ſchrieb auf dem
Waſſer, und er ſchrieb auf das Waſſer. Das

erſte kann geſchehen in einem Schiffe, das letzte

iſt nicht moglich. Er fiel auf das Eis; er fiel
auf dem Eiſe.

bey.Er ſtund (wo?) bey mir. Er trat wohin

bey mich.

gegen.Er ſtund (wo?) gegen mir. Er kam (wo—

hin?) gegen mich. Er bewieß viel Freund—
ſchaft (wohin?) gegen mich. Wenn zweyh Din

ge verglichen werden, ſo nimmt dieſe Prapoſi—
tion einen Dativum zu ſich. Z. E. dieſe Perle
iſt nicht zu achten gegen der andern Perle. Denn

hier kann ich fragen, wo wo iſt ſie nicht zu ache
ten? weunn ſie gegen der andern Perle liegt, oder

mit ihr zuſammen gehalten wird.

hinter.
Er ſtieß ſeinen Bruder (wo?) hinter mir

da war ·er alſo ſchon mit ihm hinter mir. Er

ſtteß
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ſtieß ſeinen Bruder (wohin?) hinter mich; er
brachte ihn alſo erſt durch Stoßen hinter mich.

in
Er rief (wo?) in der Kirche; war alſo drin.

Er fiel in das Haus; er fiel in dem Hauſe. Er
rief (wohin?) in die Kirche; ſtand alſo draußen,
und rief in die Kirche hinein. Alſo: in die Kirche

fahren, geht an; in der Kirche fahren, iſt nicht

moglich.

neben.
Er ſaß (wo?) neben mir; er ſetzte ſich (wo

hin?) neben mich,

uber.
Der Segen ruhet (wo uber ihm; der Se

gen wird kommen (wohin?) uber ihn. Er fiel

uber den Stein. Jch leide (wo? oder worin?)
uber dieſer Sache. Wenn von Zeiten die Rede

iſt, hat dieſe Prapoſition einen Accuſativum;
als uber lannge Zeit. Jmaleichen bey Affeeten oder

Gemuthsbewegungen, z. E. ich freue mich uber

ihn; ich traure, ich zurne uber ihn. Man muß
auch nicht ſchreiben uberdem ſondern uberdieß.

um.DdJch weine um dich. Er lief um den Berg

weg.

B31 unter.
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unter.

Es lag (wo?) unter dem Tiſche. Es fiel
(vwohin?) unter den Tiſch. Wer unter den

Wolfen iſt, (alſo wo?) der muß mit ihnen
heulen. Wer unter die Wolfe (alfo wohin?)
gerath, der iſt in Lebensgefahr. Es iſt Streit
(wo?) unter ihnen. Jch mag mich nicht wagen
(wohin?) unter ſie.

vor.Er warf mich (wohin?) vor die Thur. E
lag (wo?) vor der Chur. Jch furchte mich

J vor dir.

zwiſchen.
Er ſtand (wo zwiſchen mir und meinem

Bruder. Er trat (wohin?) zwiſchen mich
und meinen Bruder.

Die 14. Regel.
Auf den Gebrauch der Vorworter fur und

vor kommt auch vieles an, und beruhet oft der
ganze Sinn einer Rede darauf. Z. E. Schrei
be ich: Habe ich nicht das Geld vor dich hin—
gezahlt? ſo heißt das: vor deinen Augen.
Schreibe ich aber: Habe ich nicht das Geld
fur dich hingezahlt? ſo heißt das: an deiner
Statt, entweder in deinem Namen, oder, weil

du
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du es nicht bezahlen konnteſt oder wollteſt, ſo
habe ich. es bezahlt. Jch habe die Miethe fur
ſechs Monate bezahlt, geht auf das Miethsgeld.

Jch habe die Miethe vor ſechs Monaten bezahlt,
geht auf die Zeit der Zahlung. Jch bin vor
den Konig gekommen, heißt: der Konig hat
mich vor ſich gelaſſen. Jch bin fur den Konig
gekommen, heißt im Namen und an Statt des

Koniges. Jch-habe vor der Arbeit uichts ge—
nommen, heißt, ehe ich die Arbeit gethan. Jch

habe fur die Arbeit nichts genommen, heißt, ich

habe ſie umſonſt gethan. Alſo muß ich nicht
ſchreiben: Chriſtus iſt vor mir geſtorben, denn
ich habe es nicht mit angeſehen; ſondern fur mich,

an Statt meiner hat er den Tod gelidten. Ju
dem Liede: Fur deinen Thron tret ich hiermit,

muſte es heißen: Vor deinen Thron. Es muſte
alſo auch eigentlich Furbild und Vorbild unter,
ſchieden werden. Die cherne Schlange, der
Prophet Jonas, und dergleichen, waren Fur—
bilder Chriſti; denn ſie wurden fur Chriſtum,

oder an Statt Chriſti, der damals noch nicht
ſichtbar erſchienen war, den Menſchen gezeigt.

Chriſtus aber iſt nunmehro, nachdem er gekom

men, unſer Vorbild und Muſter, das uns vor
Augen ſtehen ſollte, zur Nachfolge. Jch kann
vor Gott beten, aber nicht fur Gott. Alſo muß

B 4 man
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J man auch nicht Vorſorge, ſondern Furſorge
it ſtchreiben, weil es eine Sorge fur einen andern iſt-

nicht furſichtig, ſondern vorſichtig. Nach die—

J

ſen Regeln Lehrer allezeit Urſache

II
geben, warum in den folgenden orthographiſchen

Il

Uebungen ein Wort ſo oder ſo geſchrieben wird.

Ueberhaupt konnte zur Regel dienen: Wo von

ſ

einer Gegenwart oder Zeit die Rede iſt, da ſchreibt
4 man vor; wo man aber ſagen kann anſtatt, oder

von Gemuthsbewegungen redet, da ſchreibt man

fur. 3. E. ich breuue fur Zorn; er ſpringt
fur Freude.

J

Die 15. Regel.
Um ſich deutlich und beſtimmt auszudrucken iſt

auch nothig die Ordnung der Worte genau zu
beobachten. Z. E. Wenn ich ſchreiber der Soldat

hat auf Anſtiften ſeiner Frau den Burger getodtet,

J

ſo iſt die Meynung, daß des Soldaten Frau ih
R ren Mann zu dem Morde aufgehetzet. Wenn ich

J aber dieſen Vorfall ſo. ausdrucken wollte: der
Soldat hat den Burger auf Anſtiften ſeiner Frau

„9rtodtet, ſo wurde jeder es ſo verſtehen, daß des
4

Burgers Frau den Soldaten zur Ermordung ihres
J Mannes verleitet habe.“ Wenn ich ſchreibe: ich

habe nicht die Ehre den Mann zu kennen, ſo iſt

es ein Wort der Hoflichkeit. Wenn ich aber
ſchreibe: ich habe die Ehre den Mann nicht tu—
kennen, ſo iſt es eine Verachtung. ll. Von
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I.

VondenUnterſcheidungs-Zeichen.

n

Jas gewohnlichſte Unterſcheidungs-Zeichen iſt

 das Comma Es wird geſetzt, wo
die Rede noch nicht zu Ende iſt, und doch eine

Abſonderung der Worte nothig thut. Z. E. Fur
ſein taglich Brod ſorgen, iſt recht, nur daß es
ohne Mißtrauen gegen Gott geſchieht, und der

NRachſte nicht darunter leidet. Werden einige
Worte nacheinander geſetzt, davon ein jedes fur

ſich ſeine Bedeutung hat, ſo werden ſie alle durch

ein Comma unterſchieden. Z. E. Armuth,
Schande, Krankheit, Tod und Verdammniß
ſind die traurigen Folgen eines beharrlich gottlo

ſen Lebens.
Zweene uber einander ſtehende Puncte, ein

Colon, (3) ſetzet man mitten in der Rede, 1.

vornemlich, wenn man mit den Worten, ſo,
alſo und darum oder deßwegen wieder an—
fangt. Z. E. Da ich vernommen, daß du nach.
deiner. zuruckgelegten weiten und gefahrlichen

Reiſe geſund wieder zu Hauſe, gekommen: ſo

kaun ich nicht umhin, dir deßfalls meinen
Gluckwunſch abzuſtatten. Du haſt'deine ſchwe-

ke Krankheit glucklich uberſtanden, und Gott,

B5 hat
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hat dir das Leben von neuen geſchenket: Alſo
haſt du hohe Urſache, ihm dafur zu danken, und

hinfuhro ihm zu Ehren zu leben.

2. Man ſetzt das Colon voran, wenn man
die Worte eines andern anfuhren will. Z. E.
Paulus ſagt: Hat jemand ein Amt, ſo warte er

des Amts.
Ein Semicolon iſt ein Comma, und daruber

ein Punct (3). Es wird ſonderlich vor den
Worten denn, wiewol, aber, doch, auf daß
gebraucht. Z. E. Er iſt ſelbſt Schuld an ſei—
nem Unglucke; denn er wollte keinen Rath an—

nehmen. Ss iſt alles nicht zu laugnen, was
du ſageſt; aber ich wunſche, daß ich es eher ge—

wußt hatte. Du kannſt zwar thun, was ich
dir geſagt habe; doch mußt du es geheim hal

ten. Jch muß dir dein Unrecht vorſtellen, und
dich ſtrafen; auf daß du dich kunftig beſſer vor—

ſeheſt. Wenn in einer. Rede mehr  Gatze nach
einander folgen, werden ſte auch durch ein Se-

micolon unterſchieden. Z. E. Jch habe dieſen
Menſchen hey aller Gelegenheit als ein Vater
ermahnet; ich/habe ihm Kleider und Bucher
gegeben; ich habe ihm oftermals mit Gelde aus

geholfen; ich habe auf alle Weiſe ſein Beſtes
zu befordern geſucht; es iſt aber alles umſonſt

geweſen.

Ein
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Ein Punct wird geſetzt, 1. wo ein gan

zer Satz oder Periodus aus iſt. 2. Bey abge—

brochenen Worten. Z. E. Der heil. Paulus,
Rom. Eph. Gal. auch bey den abgebrochenen
Titeln, als Ew. Hotchedl. J. Bey den Zahlen,

die jede fur ſich, und nicht zuſammen ausge—
ſprochen werden. Z. E. Rumi. 2. 4. 6. ſonſt
kounte man es leſen, Num. 246.

J

Das Fragezeichen ſchreibt man bey einer

Frage. Z. E. Was machſt du?

Das Ausruf-Zeichen ſteht bey einem fro—
lichem, traurigem oder zorũigem Ausrufe, auch
bey einer Verwunderung. 3. E. Der Konig i

lebe! Ach ich elender! O. du Boöſewicht! Wohl
dir! Webe dir! Wohlan! O wäs iſt das fur ei

ne wunderbare Sache!

Diel Parentheſis wird gebraucht, wenn
man etwas in die Rede einſchieben will. Z. E.
Man ſagt von ihm, (und es mag wol wahr

ſeyn,) daß er ein gottloſer Meuſch ſey. 4
Zweene Puncte uber den letzten von zween

aufeinander folgenden Vocalen zeigen au,
daß derſelbe nicht mit dem erſten zuſammen in
einer Syllbe, ſondern allein ausgeſprochen wird.

z. E. Potit. 4au
Ver
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Verbindungs- oder Mittel-Striche werden
gebraucht, wenn man zwey. Worter zuſammen
verbinden will. Z. E. Reichs-Furſt, Reichs-
Graf: Jmgleichen, wenn man einen Titel etlicher
Perſonen verſchiedenes Standes ſchreibt. 53. E.

HochwohlWohl-und Hochedelgebohrne.

Das TheilungsZeichon ſind zweene haugende
Striche, (2) und wird geſetzt, wenn man ein
Wort am Ende einer Zeile abbrechen muß.

Das Anfuhrungs-Zeichen ſind zweene krumme

Striche, und wird den Zeilen vorgeſetzt,
wenn man eines andern Worte anfuhret. Zu—
weilen ſetzt man dis Zeichen nur zu Aufange und

Ende ſolcher angefuhrten Worte.

Ein Apoſtrophus iſt ein kleines, umgekehrtes

c, und zelget an, daß am Ende des Wortes
oder der Syllbe ein e weggeworfen iſt.

Der Verdoppelungs-Strich wird geſetzt
uber ein einfaches m und n, wenn dieſelben ei—

gentlich doppelt ſtehen mußttn.

Das Zeichen (S) wird mit Zahlen nach der
Reihe uber die Abſatze einer Schrift geſetzt.

Die Halliſche Bibel hat die Orthographie ge
nau beobachtet, z. E. wieder und wider, krigen

und kriegen. Jer. J, 12. 13. Cap. 37, 8.
Gelide
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Gelidten, mit einem d: Gie ſchreibt aber ohne
Grund das Wort: aus, beſtandig mit einem ß,
Eltern fur Aeltern, Gefehrten fur Gefahrten,
willfertig fur willfahrig, von willfahren, geſchicht
fur geſchieht, von geſchehen, kan fur kann, kante
fur kannte, ſchryen fur. ſchrien, furſtehen fur

vorſtehen, wolten fur wollten, verbrant fur ver—
brannt, Becker fur Backer, Hoffart fur Hofart,

geſchach fur geſchahe.

Von gleichlautenden Wortern und

Ehllben, die aber auf unterſchiedene
Art geſchrieben werden muſſen.

c

Wer in der deutſchen Sprache nicht recht ge
grundet iſt, der kaun nicht leichter wider

die Orthographie anſtoſſen, als in den Wortern
und  Syllben, die ſich gleich lauten, und doch
auf. unterſchiedene Art. geſcthrieben werden. Wier

nun daraus leicht ein Mißverſtand entſtehen

kann: ſo iſt allerdings nothig, die Jugend.in
ſolchen Wortern und Syllben zu uben. Zu

dem Ende wollen wir nach dem Alphabet ein
Verzeichniß davon herſetzen, nach welchem ein
Lehrer den- Schulern ein gewiſſes Penſum dicti—

ren, ihr geſchriebenes darauf durchſehen, und

zeigen
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zeigen kann, wo ſie gefehlt haben; wobey er ſich

denn auf die angegebene Regeln beziehen, und
den Grund, warum das eine Wort ſo, und das
andere ſo geſchrieben werden muß, zeigen kann.

Man muß es uns hier nicht fur einen Fehler
und eine Unwiſſenheit rechnen, daß wir: bey dier

ſen Uebungen zuweilen das Wort oder den Caſum

nicht vollkommen richtig geſchrieben, und in den

Verbis oft ein e ausgelaſſen. Z. E. es mußte
billig heißen: auf dem Saale, brachte, rann—
te, redete, bemuhete, windet, verſchuldet.
Jn der: Poeſie werden die Worte oft auf eine

ſolche Art zuſammengezogen, zum des Metri oder
um des Reims willen, daß aus zweyſhllbigen

einſyllbige, aus dreyſyllbigen zweyſyllbige, aus
vierſyllbigen drehſyllbige gemacht werden. Man
hat fich alſo ſolcher Freyheit auch in dieſen Uebun

gen, bedient. Jn der frauzoſiſchen Sprathe hat
Herr Schnering bey ſriner Ausgabe der. franzoſi
ſchen Evangelien eben dergleichen Uebungen in

Wortern, die auf einerley Art ausgeſprochen, aber
ganz verſchieden geſchrieben werden, angebracht.

a nund qa.
Er maß mir das Korn zu, aber das Maaß

dwar gu klein.

Er aß ſein Maaß.
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Jch wage es nicht die Waage zu nehmen.

Jch ſchoß einmal nach dem Maal.

Er hatte ein haßlich Maal im Geſichte, da—
her ließ er ſich nicht einmal ſehen.

Er klagte mir auf dem Saal ſeine Trubſal.

Als die Frau einen Sohn gebar, gab ihr der
Mann viel baar Geld.

Der Rabe fraß das Aus.
Die Waaren waren gut.

dagch habe alle ſeint Haabe und Gut in Han

den.Der Acker lag braath, er brach ihn aber mit

dem Pfluge um.
Jn Baaden wollte er ſich baden.

a und ah.

Er gab einmal ein groß Mahl. J
Er iwöllte ihnr nachahmen und ſprach auch:

Amen.

aa and ah.

Wir muſſen die Waaren wohl verwahren.
Die Schaaren der Eugel bewahren die

Frommen.
Ee ſtach dem Aal mit.einer Ahl in den Kopf.

Er gab baar Geld fur die Todtenbahr.

Der
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Der RNaam auf der Milch. Der Bilder

Nahm.Du haſt die Wahl, ob! du wilſt zu Lande oder

auf der Waal (einem Strohm in den Niederlan
den) fahren.

a und e.

Seine Hande ſind behende.
Wende dich nicht gegen die Wande.

Wenn ſie tapfer waren, wurden ſie ſich
wehren.

Er iſt gerecht, und hat ſich nicht geracht.

gch habe es geredt, es gerath nicht.
Jn Ängern wollte er ſeines Rachbars Grenze

engern.
Das Bier will nicht gahren, darum wird es

niemand zu trinken begehren.

Weun ihr klug wart, ſo hieltet ihr dieſe Sache

werth.Von dieſen Stadt.- Wallen kann man die

Wuellen des Meeres ſehen.
Er iſt ſtets fertig, wenn er willfahrtig ſeyn

ſoll.
Laß die Art verſtahlen, laß ſie dir aber nicht

ſtehlen.
Die da gebaären, konnen der guten Pflege

nicht entbehren.

Wenu
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.Wenn ich Erhorung hoffen konnte, ſo bate

ich Gott um Bulfe in meinenm Gebete.

Es wird an Pfahlen fehlen.
Gaben mir meine Aeltern es zu, ſo wollte

ichedir das Buch wol geben.
Der Schlachter wird immer ſchlechter.

Auf boſen Wegen kann man mit ſchweren
Wagen nicht gut fortkommen.

Nahmen mich meine Freunde nur auf, ich

wollte ihnen nichts nehmen.
Jch nehe hier in der. Nahe.

 Seiner Mangel war,eine große Menge.
Beym Scherzen muß man niemand an—

ſchwarzen.
Brachk er mir das meinige, fo ware ich froh.

Brecht das Glas nicht eut;weh.
Er iſt ſehr geſchaftig das Korn mit dem

Scheffel auszumeſſen.
ZJch habe von dem Geſte nichts brauchen kon

nen, als ich Gaſte hatte. .9
 Geld das gange uid. gebe iſt.

Jß mahlig. Die Speiſe iſt mehlig.
HEr iſt in der Freundſchaft bewahrt und

wehrt ſich tapfer.
—Warum hangſt du den Zaum nicht bey dem

Hengſt.

C Dieſe
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Dieſe Leute arbeiten fleißig mit ihren Sagen,

verlaſſen ſich aber dabey auf Gottes Segen.
Leget eure Sachen bey Seite, ihr laget ſonſt

nicht ſicher.
Der Weg hat ſich ſehr verlangt, weil wir.

uns auf die Seite gelenkt.
Jch werde ihn einſchranken  und zum Gu

ten lenken.

Er benehte alle Nathe mit Treſſen.
Verſenge dir das Kleid nicht.

Die Geſange ſind gut.
Er iſt mit richtigen Belagen verſehen, und

kann ſeine Rechnung ablegen.

Jch habe die ZahnSchmerzen ſchon zehn
Tage ausgeſtanden.

Viel Zahren vergießen muß nothwendig die

Krafte verzehren.

Es wachſt kein HeuGras auf dieſem Hau.
Er. reiſet in viel Lander, wird aber immer

elender.

Er fiel auf die Lenden, als er aulanden
wollte.

Er. heget große Liebe zu dem Garten, den er

ſich abgehaget hat.

Der Feind war in Aengſten, wo der Paß
am engſten war.

 Sein
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Sein Garten iſt durch. die Fluth ganz uber—

ſandet, darum ſendet er nach Hülfe.

Die Pferde riſſen die Strange entzwey, denn

der Fuhrmann ging fehr ſtrenge mit ihnen um.

Die Schwamme fanken unter, algſie in der
Schwemme voll Waſſer gezogen wareũ.

Jch ſchwenke das Glas aus: und daruber
macht er luſtige Schwanke.

Wenn er die Scherfe um hat, braucht er

viel Scharfe.
Er hat ſich ſein Kleid in Bremen koſtbar

verbramen laſſen.
Flechſen am menſchlichen Leibe. Flachſen

Leinwand.
Lies dieſen Auffatz, namlich meinen Bericht,

vernehmlich her.

Faden Seide oder Zwirn. Befehden, be

kriegen.
Als die Schiffer in den Hafen waren, rei—
nigten ſie die Faſſer von Hefen.
Er tedte ſo, daß ſich die Rathe verwunder-

ten.
Williſt du mir die Gewahr leiſten, daß das

Gemwehr gut iſt?
Gewahre mich meiner Bitte, und uberlatßz

mir dieſe Gewehre.
Die Neherin wohnt mir jetzt naher.

C 2 Wirſt
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Wirſt. du den. Schnee in die Sonne walzen,

ſo wird er ſchmelzenn
Jch merkte, daß die Markte gut waren.

Helft mir. vie Halfte tragen.
Als eberr vermahlt ward, ward viel Mehl

verbraucot. (Mehl ſollte billig auch. Mahl ge—

ſchrieben werden, von Mahlen.)
Jch bitte zu ermagen, was er wegen der

Sache geſchrieben hat.
Als er die großen Barte ſahe, geberdte er

ſich ubell.
Schmeißt die Hunde nicht mit Ballen, ſonfſt

bellen ſie. nDis ſind die Danen, denen ich die Pferde
abgekaüft.

Die Baren freſſen keine Beeren. E
Kaufe dit Felle auf alle Fulele. 4
Er bekleidet ſich mit warmen Fellen, wenn

er hingeht, Baume zu fallen.

Die Stalle ſtehen nicht auf der rechten

Stelle.
Er rechnet dir die That zu, darum wird er

ſich rachen.
Jn der Wein-Kelter iſt es noch kalter, als

hier.
Er gebt gern ius Feld, ob er gleich oft fallt.

Jm

J
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Jm Monat Martz will ich das Unkraut

ausmertzen.
Er iſt beredt, rath aber ſtets zum boſen.

Wenn alle, die da beten, doch Gott nur um
das baten, was ihnen nutzlich und ſelig iſt.

Jch will mich nicht an ihm rachen, ob er
mir gleich mein Rechenbuch geſtohlen.

Setze deine Lehr-Satze auf.
Er „har ſich: abſpannſtig von mir machen
laßen, weil er glaubt, daß ein Geſpenſt in mei

nem Haufe iſt.

Jch natze die Netzet.Er ſtreuete Hackerling in die Hecke.
Er legte drey Decher Haute unter die Dacher.

H Der Wein floß als Bache aus den Bechern.
Er vergallte mir dieſe Luſt.

 Er fragte, was das gelte.Weil er mit boſen Ranken umging, mußte

er ſich den Fuß verrenken.
Wenn man: auf ſauren Wegen ermudet

wird, kann man bedenkliche Sachen nicht reif

lich erwagen.
Weun der Streit lange wahren ſollte, konn-

ten wir uns zuletzt nicht mehr wehren.
Der Sturmwind uberſandet. das Geld.

Mein Freund uberſendet mir ein Geſchenk.

C3 Er
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Er mußte bey den Garten durch die Spieß.

Gerten laufen.
Er mußte ſich ſchamen, daß er ſich fur einem

bloßen Schemen gefürchtet.
Jch fand in der Sanfte Senf geſtreuet.
Auswarts wahrts lange.
Man erzahlt viel Mahrchen von dieſem

Meere.
Er iſt nicht weiter geweſen, als in Mahren,

und erzahlt doch viel von großen Welt
Meeren.

Der Karrner hat viel Obſt-Kerne mit ge
bracht.

Die Schwaren beſchweren mich ſehr.

Der Wechſel iſt mit einem wachſernen
Gigel bedruckt.

Die ganze Welt kann ihn nicht uberwaltigen.

Diefer Heße iſt ſehr haßlich.
Am Ende, andert ſich vft vieles.
Auf der Tenne lag tannen Holz.
Das Gluck wird ihm endlich ein gut Meßer

beſcheren, daß. er gut ſcharen kann.
Ein wahrer Chriſt hoffet. nach ſeinem trubſa

ligen Leben ſelig zu werden.

Die Aerzte gebrauchen auch Ertz.

Dir Artzbiſchoff hat viel Ertz.

Jch
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Jch gieng in der Demmerung auf die

Damme.Verwechſele die gewachſten Faden nicht.

Dieſer Marker iſt ein genauer Bemerker der

menſchlichen Fehler.
An der Grenze hingen Kranze.

Er war erſt Reſident und ward hernach

Praſident.Die Helme ſtehn auf den Wapen, die

Graßhalmchen auf der Erde.

ay und ei.
Woayſen muſſen ſich. zu weiſen Leuten halten,

die ihnen Rath geben konnen.

au und eu.
Die Haute, die ich heute gekauft habe, ſind

theuer.
Zum ganzen Gelaute ſind viel Leute nothig.

Maun kanu nicht viel Heu auf dieſem Hau

machen.
Er ſauft viel und ſeufzt doch.

Der Nauber bereuet ſeine Bosheit.

Das Fraulein freuet ſich ſehr.
Er will den Heuboden verhauern.

Wan draue nicht treuen Dienſtboten mit
Schlagen.

C 4 ai
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ai. ay und ei...

Am Mayn wohnt mein Vater.
Die Layen leihen nicht gern.

Die Sagyten hangen auf behden Seiten.
Der Biſchof von Waitzen (in Ungarn) hat

viel Weitzen aufkauffen laßen.

5n ay, ei, eh.
Jch meyne, meine Sachen liegen im Mayne.

Jn der Grafſchaft Sayn ſoll ſein Bruder
ſeyn.

Ich war bey ihm in der Bay (Meerbuſen.)

b und p.
Ballaſt, allerley geringe, aber ſchwere Sa—

chen, die man unten in das Schiff legt, daß es
gerade ſteht, und die gehorige Tiefe erreicht.

Pallaſt! ein groß Gebaude und Wohnuug

vornehmer Herren.
Die enge der Zuſchauetertegre emen großen

Staub, als der Dieb den Staupenſchlag be—

kam.
Die beſte Pflanze wird oft ein Raub der

Raupe.
c und k.

Er iſt nicht in der Kammer, ſoundern in der

Cammer. c und z.
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*t und z.
Er-horte die Cithern ſpielen und fing doch an

zu g ittern. le

t und ch.
Der Arzt hal venChurfurſten in die. Cur

genommen.

Dieſen Cryſtall hat Chriſtoph gefunden.

Ein Corps der Arinee.
Ein Chor Sanger.

ch ud g.
Mach nicht viel Worte, ich mag es nicht

horen. 8

Er fleucht vor dem Feinde, wie ein Vogel

fleugt.Machſt du nichts Gutes, ſo magſt du deine

Strafe erwarten.

Es.iſt Krieg, darum kriech in eine Holr.
eKriechſt du auf. der. Erde, ſo krigſt du
Strafe.

Habe Acht auf den Agtſtein (Bornſtein.)
Er gieng in der Nacht auf die Jagd.
Lach nicht zu viel, wenn du auf das Gelag

geheſt.Er warf das VBuch dem Pferde an den

Bug.
Schweig, und weich von mir.

c— ĩJ Er
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Er taugt nicht. Er taucht unter.

gIcch mag das Gemach nicht bewohnen.
Die Milch iſt nicht durchgeſeigt. Der Fluß

iſt ſecht.Er warf den Teig in den Ttich.

Zeuch dein Zeug aus, wenn du dich ſchlafen

legſt.
Er zeugt fur mich, und zeucht mich alſo aus

der Sache.

d und dt.

d und t.
Sein Endzweck war das Glas entzwey zu

brechen.
Seit der, Zeit ihr hier ſend.

Es ſchneyt.
Schneid dich nicht.
Jch habe dieſen Endſchluß gefaßt, damit ich

den Nachſtellungen entgehe.
Das Kleid iſt umgewandt, und hangt an

der Wand.
Er ſchrieb an die Wand, daß er mit mir

verwandt ſey.
Er war mit mir' verwandt, und verwand

den Schaden leicht.
Er iſt ausgeſandt nach Sand.
Er bindt greß Gebind.

Jch

E
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Jch habe keine Schuld, habe alſo die Strafe

nicht verſchuldt.
Der Schultheis (eine Obrigkeitliche Perſon

in der Schweitz,) hat nicht Schuld daran.
Es jiſt ein großet Unterſcheid, ein Balcke

und ein Scheit Holtz. Von Scheit kommt
Scheiterhauffen her, ein Hauffe geſpalten Holtz,
worauf man die Mißethater verbrennet.

Der Dod iſt ihm gewiß, doch iſt er noch nicht

todt.
Der Nebel verſchwindt geſchwind.

Der Bund mancher Lurken iſt bunt.

Er ſinnt darauf, wie die Sachen zu machen

ſind.
Du ſollt deinen Sold richtig haben.

Der Wind gewinnt nichts an dieſem Baume.

Meine Gebeine ſind verbrannt, wie ein
Brand.

Hat jemand den Demant gefunden?

Er hat den Zuckerkand uicht gekannt.
Miu! vetband ihin die Wunde, darauf aber
ward er aus der Geſellſchaft verbannt.

Als der große Brand war, iſt auch mein
Haus abgebrannt.

Das Haus iſt verheert, daß nichts davon

ſteht: als der  Herdeeii
Wilt du das Wild haben?

2

Schilt
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Schilt nicht auf den Schild.:
Der Feind drang mit Gewalt in den

Wald.Mein Anwalt gieng in den Wald.
Eberhard iſt hät;,“ alſo auch Gerhard,

Gevbhard, Engelhard.
Er kam gerannt' bis an den Rannd des

Teiches.
Ein Wort iſt kein Mord.
Er ward beſturzt und rief: wart ein wenig.

Es thut mir leid, daß ich dir das Geleit
nicht geben känn.
 Ex'ward ubermannt, niemand half ihm.

Der Botd des Schiffes iſt durchbohrt.
Das Nind iſt krank/ denn das Waſſer rinnt

ihm aus den Augen.
Er verband ſich eydlich, nicht wieder zu kom

men, als er aus der Stadt verbannt n wärd. e—
te dt ändt.

Er war, mit mir bekandt, hat es. aber nie

bekannt.
Er geberdle ſich upel/ und ſagte, daß te dis

ungern entbehrte.

J dtrund tt. tit 7gch habe tapfer ggſtritten, aber auch. viel dan

bey gelidten.  en. ig.
Er
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Er hat ſich geſchnidten, ehe er weg geritten.
Die Stgadt iſt ſtatt einer Mauer mit Palli—

ſaden umgeben.

Der Statthalter iſt nicht in der Stadt.
 Er hat viel Sladte befcheu, und doch noch
keine Slatte gefunden, wo er wohuen kann.

Sie ſpotten, daß das Fleiſch nicht gut ge
ſodten iſt.

deund.ht.
Der.Sod droht einem  jedem

Seines Bruders Ungluck thut ihm leid, dar
um leiht er ihm Geld...

2 7  daud th.Der Wirth wird boſe.
Der Tod macht oft vul Noth.

Er rieth mir, daß ich Ried holen folltee)
Contad dentt noch eluſt ein Rath zu werden.

Er ſagte mit Ungeſtuhm: Vermieth mir das
Haus, ich vermied alber allen Zank mit ihm.

dt und th.
Als der Vogel todt war, war nicht ein Loth

Fleiſch an ihm.
Esr:hat keine Noth, er iſt noch nicht todt.
Er iſt ſehr. beredt, rath aber allezeit zun
boſen.

„J
e und ee
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e und ee.

Das Krieges-Heer kommt daher.
Er kommt zu uits her uber das Meer.

Ich ſeh hier weit in die See.“
Er ſitzt lieber beym Herde, als er die Heer

de weider.

J e und eh.
Briug her das Gewehr.
Das Schwert beſchwehrt nüch.

Dieſe ſind es, mit denen ich das Seil wollte
ausdehnen.

ee und eh.

Jn manchen Seen kann man auf den Grund

ſehen.
Man hat ihn nichts gelehrt, als wie er ein

Glas ausleert.,Jch kann ſolcher Berren wohl entbehren.

fund v.
Mein Vetter wird immer fetier.

Es war viel Waſſer „wo ich fiel.
Jndein er die Verſe las, ſtach ihm die
Echlange in die Ferſe.

Sie fielen ihn an mit vielen Schimpfworten.
Jch fand das kleine Fejlchen bey dem Veil

chen liegen.

Veſter
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Veſter iſt ein Titel, den die Regenten den
Edelleuten und ihren Nathen geben.
Jch halte meine Zuſage veſt, und komme zu

dir aufs Feſt.
Jn der Veſtung wurden Freuden-Feſte an

geſtellt.

Es war ein groffer Frevel, daß er den
Schwefel brennen ließ.

Das goldene Vlies. Das Waſſer fließt
ſchnell.

f und: pf.gch habe einen guten Fund gethan, da ich

ein Pfund Gold gefunden.
Er hat ein Pferd ·und fahrt oft damit.

ZJch habe taglich Umgang mit ihm gepflogen,
nun iſt es, als ware er davon geflogen.

Er will nichts befehlen, ſondern laßt ſich nur
emypfehlen.

Er that einen ſchweren Fluch, als die Pferde
den Pflug nicht ziehen wollten.

Du fingſt im PfingſtKeſte nichts Gutes an.
Au den Pfahl war ein fahl Pferd gebunden.
Die Pflaumen ſind ſchwerer als Flaum—

federn.

Dis Falzbein iſt in der Pfalz gekauft.
Flicht dich nicht in fremde Handel, ſondern

Jch
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Jch fand das Pfand auf dem Wege.

Der Pfeil iſt mir nicht feil.
Mit Pfeilen kann man wehl ſchieten, aber

nicht mit Feilen.
Jm geuen. Teſtament darf ein Pfarrer nicht

Farren und andre Thiere opfern.
hat mir die ſchonen Fohlen beſtens

empfohlen.
Die Pfort iſt fort vom Garten.
Die Schneeflocken ſind keine Pflocken.

Man kann es wohl fuhlen, ob man auf
weichen Pfuhlen lient.

fund ff.
Vie oft hab ich auf ihn gehofft?

Der gauze Hof.des Furſten ſagt: Hoff nicht
auf der Menſchen Gnade.

Deine Freundſchaft hat mir viel Vergnugen

J

geſchafft.Der Biſchof trast prachtigen Stoff.

f und ph.Als der Soldat den Rumpf ſeines Feindes

liegen ſahe, rief er: Triumph!
Chriſtoph iſt dem Soff ergeben.

Der Philoſoph fiel in eine grofſe Sunde.
Adolphus verrenkte ſich den Fuß.

Dieſer
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Dieſerphlegmatiſche Menſch hat nicht einmal

Luſt ſeine Haare zu flechten.

g ünd ch.
Jch mag nicht in dieß Gemach gehen.

Er erhielt den Sieg, ward aber ſogleich her—

nach ſiech und elend.
Warum vermachſt du deinem armen Freunde

nichts? Du vermagſt es ja.
Madchſt du nichts Gutes, ſo magſt du deinen
Lohn erwarten..nt!
Er kriecht herum und krigt nichts.

Schweig und weich dieſem Feinde.

z:. Er hat mir nicht gehorcht, und wider meinen

Willen geborgt.
Er hatzes verſucht zu thun, ob er gleich nicht

dazu befugt war.
Er. fleucht ſo ſchnell, daß man ſagen mochte:
er fleugt mit Adlersftugeln.

Der Flufß riſt; ſeicht und das Waſſer trube,
varum ſeigt man es durch ein Tuch.

Der Zwerg hat Schaden bekommen am

Zwerchfelle.
Jch bitte dich hochlich, komme zu mir, wenn

es dir moglich iſt.

Er taugt nicht. Er taucht untet.
Das Gelag gefiel mir, aber das Gelach nicht.

D Er

S
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ne Er that einen Fluch als er den ſchnellen Fiug
f des Vogels ſah.
j

g und k.
Mich dunkt, das Land iſt gut gedungt.

Er blieb ſchlank, ob er gleich taglich viel
verſchlang.

Der Fink fing an zu ſingen.
Er ſang, und indem ſank er nieder.
Als er ſich auf das Pferd ſchwang, foderte

er eine Ruthe, die recht ſchwanck ware.
Er hat ſich erhenkt, und ſein Kleid hangt

bey ihm.

Jch merkte, daß du hinkſt, als du das Kleid

an die Wand hingſt..
J Er hat den Wageu verlangt, und ihn doch

J gut umgelenkt.
Lenkſt du den Wagen nirht vorſichtig langſt

J
dem Waſſer, ſo kannſt du unglücklich ſehn.

J

Er iſt langſam, aber. doch lenkſam.

J
 Er winkt mir, aber er zwingt mich nicht

mit zu gehen.
j.

Er drang ſich iu, als der Trank ausgethellt

18 ward.

J

i Er liebt Zank, aber keinen Zwang.
Mache keine luſtige Schwanke, wenn ich die

Fahne ſchwenke.

Sein
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Sein Hagr war verſengt, und er ward ins
Waſſer verſenkt.

Dieſer Fremdling iſt link.

dnund j.
Das Jahr iſt noch nicht gar aus.
Als Elia jenſeit des Jordans war, ward er

gen Himmel genommen.
gIcch habe mich jetzt recht ergetzt.

NPaſt du jemal ein treuer Gemahl geſehen?
Die Haut jucket mir. Er gucket ins Fenſter.

Geh von mir, du wirſt je alter je arger.

Spuhllben mit h und ohne h.
Der Kohl iſt auf einem Kolfeuer gekocht.
Jch offenbare dir, daß du bald auf der Tod

tenbahre ſtehen wirſt.

Wir wollen den hohlen Baum aus dem Gar—

ten holen.
Fur den Feind fuhr ich lieber den Freund.

Das VWaſſer im Rhein iſt kicht allzu rein.
Sein Sohn iſt eine anſehnliche Perſon.

Gott giebt den Glaubigen die Crone der Ge
rechtigkeit zum Lohne.

Waren ſie zum Frieden geneigt, ſo wurde

ihr Streit nicht iange wahren.

D 2 Gie



g KxKurzet Begriff.
Sie nahmen im Namen des Konigts die

t

Stodt ein.
Die Taſchen- Uhren haben ihren Urſprung

in Deutſchland, wie unſere Uraltern und viele

Urkunden langſt bezeuget haben.Er iſt Urhebet des Zanks uber die Uhr.

Bringgſt du inir die Melonen, ſo will ich dich

gut belohnen.Sie gieng im Trauer Flohr, und beſahe den

Tulpen Fior.
Jeh habe das wol gethan, aber nicht wohl

gethan.Die Sache iſt mir wol feil, aber nicht wohl

feil. l 2Gie riek: ſieh hieher!
Er ift hofartig darum iſt er nicht will

J fahrtig.j Zeitliche Wohlfahrt machi leicht Hofart.
Der Mohr machte viel Rumor.

J

J Sie bohrten durch die Borten.
Er wollte das Kind durchbohren, ob es

J gleich kaum geboren war.D Sttiehl mir nicht den Stiel.
J

J Der Thau hat das Tau ganz naß gemacht.
Er wollte ibm nachahmen und ſprach auch

Amen.

Er
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Er verzeiht mit der. Zeit.
Jbhr waret wobl verwahret.
Er ſchrieb mit der Feder einen Fehde-BBrief

(Kriegis Erklarung.)

i und ie.
Jch habe ihin wieder geſchriebeir, daß ich

uiicht wider ihn ſeyn wollte.

Wer unrechtmaßig kriegt, krigt gemeiniglich
ſchlechten Lohn.

Kinder in' den Wiegen, wigen noch nicht
ſchwer.
¶Die Biene ſtach die Sabine.

Er ging mit zorniger Miene in die Mine.
Die Fibern erregen oft ein Fieber.

Er iſt geſchickter einen Stiel. zu machen, als
einen guten Suii zu ſchreiben.

i und J.Jch meyne, baß meine Wohnung gut iſt.

Sein Bruder ſoll todt ſeyn.
Es trifft ein, was man vor langer Zeit pro
phezeyt hat.

Meine Wunden werden nie heil, doch troſte

ich mich mit dem ewigen Heyl.
Euphroſyne ſchilt die Roſine.

Ich horte die Cythern niit Zittern.

D3 Die
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Die Kirche,iſt weit und ſchon eingeweiht.

Tiberius fiel in den Tyber-Strohm.

An dem Ey ſaß Eiter.Beny dieſem Gute ſind Weiden und keine

GWeyden.Dieſe Heyden wohnen auf den Heiden in

Hutten.

k, ch und t.
IJch habe mir auf dem Chore  eine gute

Stelle erkohren.
Nach dem Kampf nahm er Campher.

l und ll.Das TLuch iſt wol fein, aber nicht wollreich.

Das Blut wallt mit Gewalt in den Adern.
Er ballt den Schnee bald juſamnien.

ſi

Alle haben Almoſen bekommen.

il

Solchergeſtalt hat man hier viel Pferde ge

ſtallt.Er heißt wohlbeſtallter Rath, iſt aber ein

Jue ungeſtalter Mann.
J

E ĩ Es ſchallt mir noch in die Ohren, wie er

J ſchalt.J Der Hund bellt, daß man es uber den Belt
horen mogle.

Dat
4
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Das Ohr gellt mir, da er das viele Geld
ausſchuttet.

Der Hals thut mir gleichfalls wehe.
Aus Einfalt fallt ihr ins Ungluck.
Es galten keine Vorſteliungen bey ihm wegen

ſeines vergallten Herzens.

m und mm.
Der Damo Hirſch (von Dama) lief auf

Damm.
Jch habe das Leinen ſamt dem Sammt

verlohren.

Das Hemd hemmt mir den Lauf.

Er nimt ſich der Geſchafte an, wozu or
beſtimmt iſt.

4

n und nn.
Eie rennten eilig davon, als ſie ihre Ren—

ten gehoben hatten.

Manñn ſagt, der Mann iſt gut.
Die Dunſte in. der Luft, die dunnſte Stricke.

o und oo. 4

Nun bin ich meiner Sorgen los; denn ich
habe ein gut Loos bekommen.

Mit gottloſen Menſchen. mag ich nicht looſen.
Er bot mir die Hand, und half mir in das

Boot. D 4 Der



r und rh. lEr hielt eine lauge Rede, als das Schiff auf

die Rhede gekommen war. J

Das Waſſer im Nhein iſt nichi rein.

56 Kurzer Begriff
Der Bote kam dem Boote nahe.
Er bots dem Bootsmanne gut an.
Das Kind iſt groß, doch nimmt es die Mut

ter auf den Schooß.

Der Mohr lag auf der MoorErde.

p und b.
Es iſt ihm die Crone vom Haupte gerauht.
Ich behaupte, die belaubte Baume tragen

nichts.Gibs mit her, es iſt von Gips.

pf und v.
J Er iſt mit vier Pferden nach Verden ge

fahren.

Trnund rr.
Das iſt hart, daß.er ohne alle Hoffnung

harrt.
JDer Wirth iſt ganz verwirrt.

s und ß.

Er ſaß und las.
Das iſt ein Beweis, daß er nichts weiß.
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Du weißt, daß er dir nicht alles weiſt, was
zu dieſer Kunſt gehort.

Er weiſt mir nicht, wie er die Stube weißt.
Er reiſt oft, und reißt daher viel Kleider.

Jch weiß, der Preis iſt nicht zu hoch.
Als er den Verweis bekam, ward er ganz

weiß.
Er hatte ein weißlich Kleid an, und redete

weaeeislich von der Sache.

In kurzer Friſt frißt er viel.
Das Kind iſt Fleiſch, und ißt nicht Fleiſch.
Er haßt dich, weil du ihn geſtraft haſt.

Laßt ihn die Laſt nicht allein tragen.
Der Sohn des Mannes, deß ich gedacht habe.

Er warf mir das Loös auf den Schooß.

Eis iſt nicht heiß.
Er faßt die Sache faſt gar nicht.

Es war in  der Faſterr, als wir ihn faßten.
„Der Biß ſchmerzt ſo lauge, bis er vollig ge—

heilt iſt.n. t uulDer Reiß ſchmeckt gut. Das Reis iſt von

einem guten Baume.
Reiß das Neis nicht ab.Er ſtand an der See-Kuſte und kußte ſeinen

Bruder.Man ſchlug den Geiſel mit der Geißel.

Er mißt. das Land, wieviel Miſt er darauf

nothig hat. D5 Er
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58 Kurzer Begriff
Er reißt ſich oft von ſeiner Arbeit los, und

J

reiſt aus.
Ein Glas iſt kein Faß.

Das Gras iſt naß.
Der Strauß lauft ihm ins Haus.
Er hat ſeinen gefaßten Vorſatz geandert, und

dvill nicht mehr faſten.

Iu s und tz.
j

Die Gans iſt nicht gantz todt.

t und tt.

Er trit bey jebem Tritt hart zu.

Er nahm mich mit in die Mitte.

t und th.
Mit genauer Noth hat er die Noten gelernt.

2

Der Thau iſt auf das Tau gefallen.
Die Feinde haben viel Beute gemacht in

jJ Beuthen (eine Stadt in Schleſien.)
Ein geſuudes Geblut macht ein frohes1

f

Gemuth.
Das Horn von Thon giebt keinen guten Ton.

5 Ein froher Muth iſt ein großes Gut,J  Er 'hat viel Gute gegen mich, weil er von gu
tem Gemuthe iſt.

Die Herren gebieten, man ſoll auf die Sache
bieten.

1 t und ht.
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tiuud ht.
Jch gab ihm das Geleit; denn er leiht mir

Geld.Mit der Zeit verzeiht er ihm.

Die Kirche iſt groß und weit, aber noch nicht

eingeweiht.
Er bluhte wie eine Roſe; denn er hatte Hitze

im Geblute.
th und ht.

Die Ruthe machte, daß das Kind ruhte.
Er fuhrt ihn nach Furth. (einer Stadt beh

Nürnberg.)
Weil er ein gut Gemuth hat, ſo hat er ſich

meinetwegen bemuht.
Ich ſehe die Bluhte der Baume mit frohem

Gemuthe.Die Hand naht ſich an die Nath.

u und uh.
Du haſt Urſache um Urlaub zu bitten, wenn

die Ühr ſchlagt.
x und chs, auch kſ.

Er hieb die Achſe mit der Axt in Stucken.
Er gab einen Ochſen fur ein Ophoofd Wein.

Die Hepe ſtreuete Hackſel aus.
z und ds.

Mein Landsmann hat die Lanze zerbtochen.

Proben
5 J



6o Kurzer Begriff
e Proben von drey bis vier gleich—

lautenden Wortern und Syllben, die
auf unterſchiedene Art geſchrieben wer

den muſſen.“
j

1

Der Wirth wird ganz verwirrt.
Wehrt euch, es iſt der Muhe werth, wenn

auch der Streit lange wahrt, und ihr noch ſo
mude wart.

Hieraus erhelli, daß der Held ſein Wort

halt.
Es waren Danen, mit denen ich das Seil

wollte ausdehnen.
Die Baren konnen der Beeren wohl ent—

vbehren. 4

J Jch offenbare dir, daß dein Freund ſchon auf
der Bahre ſteht, und dir alle ſeine haare Gel—

der vermacht hat.

J

niee Der Wind gewinnt nichts an dieſem Ge
wachſe, denn es windt ſich um den Baum.

Mein Bruder leiht mir ein Pferd. aber es
Hthut mir leid, daß ich dir doch das Geleit nicht

J geben kann.
1

J Mayne.
1

IJch meyne, meine Sachen liegen ſchon im

 DJn
11
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gJu der Grafſchaft Sayn ſoll ſein Bruder

ſeyn.
212Das Blut wallt ihi vor Freuden, wenn er

in den Wald kommt, und man muß ihn mit

Gewalt heraus holen.

Die Waaren waren gut, darum mußten
wir ſie wohl verwahren.

Sint der Zeit er hier.iſt, ſinnt er auf dieſe
Sachen, aber ſte ſind thm zu hoch.

Es war ein Zeichen von ſeiner Gute und
von ſeinem guten Gemnuthe, daß er ſich damit

l; tbemuhte.“

Dieſer Wayſe will ſich in meine Weyſe nicht
ſchicken/ weil er noch nieht  weiſe iſt.

1Bernhard harrt zuf Gott, obgleich ſein Lei

den hgrt iſt.

Er kriegt und ſtreitet mit. allen. Leuten, und
frigt nithis dadurch, ob er gleich als eit
niedertraächtiger· Schmeichler vor dem Richter

friecht. e—
Er hatte ein Maaß in der Hand, und maß

Waſſer aus der Maas.

Mrin



c2 Kurzer Begriff.
Mein Nachbar hat ein großes Maal im

Geſichte. Ob er gleich ſehr geitzig iſt, ſo hat er
doch neulich einmal ein großes Mahl fur ſeine
Freunde zurichten laſſen.

Als er einmal zu mir kam, und ein Mittags
dahl aß, ſah ich, daß er ein Manl im Ge—

ſichte hatte.

Nach dieſen Regeln und Exrempeln kann ein
Lehrer Briefe und andere Auffatze entwerfen,
dieſelbe den Schulern dietiren, ſte darauf durch

ſeben, und mit jedesmaliger Anfuhrung der Ur
ſache, warum ein Wort ſo und nicht anders gez
ſchrieben werden muß, corrigiren. Wir wollen

folgende Proben davon herſetzen.

Ich habe gehoret, daß mein Jefter krank
ſey, und vbiel Schmerzen gelidten. Er muſſe

dahervo jetzt immer an ſtatt feiner frinen Sohn
zur Stadt ſchicken. Ein anderer ſagte mir,
er habe ihn noch heute geſehen wverſchiedene

Waaren, beſonders viel Haute bey einem
Schlachter, kaufen, und er ſey jetzt fetter als

ſonſt. Er habe durch ſein einziges Loos viel

Geld gewonnen, und ware nun aller Sorgen
los. Einige, die geſtern bey mir waren, wol

ten behaupten, wenn auch dieſe Nachrichten

gegrun
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gegrundet waren, ſo wurde es doch nicht lange

mit ihm wahren; ſie glaubten, daß er gar
ſchon todt ſey. Einer, der mit ihm ſehr gut
bekandt war, verſicherte, daß er ihm ſelbſt be
kannt, wie er dieß Jahr merklich ſchlechter
geworden, jedoch den Tod nicht ſcheue. Alle
ſeine Haabe und Gut habe er ſeinem Bruder

vermacht. Ob dieß wahr iſt, ſtehet dahin.
Man kann alſo noch nicht mit Gewißheit ſagen,
wie ſich der Mann befindet. Der Wirth, bey
dem er wohnet, wird die beſte Nachricht geben

konnen. Sollte er ſterben, ſo iſt offenbar, daß
er viel baar Geld hinterlaſſen muß.
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